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Schwedische Seekarten.
Handelsschiffe, welche während des Mittelalters und auch

noch später von den deutschen Hansestädten und Dänemark
nach Stockholm und den nahegelegenen Küstenorten segelten,
gingen gewöhnlich durch den Kalmar-Sund; aber auch auf
der Reise nach Finland und Estland wurde dieser Sund
passirt und Kalmar, zu jener Zeit eine bedeutende Handels
stadt, angelaufen. Dann wurde der Cours durch die Stock
holmer Schären, über das Alands-Meer bis Finland
und der Finischen Bucht fortgesetzt. Der Haudelsweg nach
den südöstlichen Ostsecküsten ging meistens auch au Kalmar
vorbei und wurde daun gewöhnlich die Hansestadt Wisby auf
Gothland angelaufen. Eine wahrscheinlich um das Jahr
1270 in Lübeck verfaßte Seekarte oder „Seglingsbeskrifning",
in welcher dieser Weg angegeben wird, ist noch vorhanden
und findet sich auch in Langebecks „8criptores rerurnGani-
carurn“ erwähnt; die Beschreibung der Schiffahrtsroute hat
den Titel: „Navigatio ex Dania per mare Balticum ad
Estoniam“. In derselben sind alle Orte, Landzungen und
Inseln angegeben, welche die Schiffe von Utlüngan oder der
äußersten Insel in den südöstlichsten Schüren von Bleking,
durch den Kalmar-Sund nach Stockholm und weiter über
das Alands-Meer nach Estland passiren müssen. Die Ent
fernungen zwischen den verschiedenen Oertlichkeiten sind in soge
 nannten „Veckosjöar" oder „Ugesjöar" angegeben. Der Ur
sprung dieser Benennung läßt sich mit Sicherheit nicht angeben;
aber die damit angedeuteten Entfernungen scheinen, verglichen
mit den jetzt genau bekannten, ungefähr den in späteren Zeiten be
nutzten Entfernnngsbcnennungcn „geographische" oder „See
meile" entsprochen zn haben, welche Annahme dadurch bestärkt
wird, daß nach der Lootsengeldtaxe, welche im Jahre 1642 von

 dem schwedischen Admiralitäts-Kollegium ausgefertigt wurde,
das Lootsengeld für jede gelootste „Veckosjö" (Ukesio) oder
Seemeile bezahlt tvcrden soll. Langebeck bemerkt auch in
einer Note: „Ukesio vel ugesöe, milliare marinum,
qvod mensuratur per dolinm mare immissum et visum.
a certo loco, et tune interstitium Inter speculatorem
et dolinm pro miliari habetur“ ; es wurde also der Ab
stand zwischen einer im Meere ausgelegten Tonne und der
 Stelle, von wo aus dieselbe noch zu sehen möglich war, für
eine „Ukesiö“ oder „Ugesjö“, Seemeile, angenommen.

In dieser wahrscheinlich ältesten „Seglingsbeskrifning"
heißt es: „De utlenqi usque Calmarne X ukesio,
Deinde usque Skaeggenes II ukesio. Hinc usque
Yaldö IV, et si placet ire per latus terrae, potest ire
de Valdö usque runö queque distat a Valdö ad
I ukesio. Inde usqve klineskaer vel djuraeholtsnubb I.
 Inde usqve Geishammaer I“ etc. Die in dieser Beschrei
bung vorkommenden Ortsnamen an den schwedischen Küsten
sind leicht wiederzuerkennen.

Im Jahre 1644 gab der „Altersteuermann" und Kapitän
in der Admiralität zu Stockholm, Johan Mansson sein
„Sjöboh" oder Nachrichten über das Fahrwasser in der
Ostsee heraus und im folgenden Jahre als Beilage dazu
eine Ostseekarte. Den Standpunkt der Hydrographie zu jener
Zeit kann man gut nach einem im schwedischen Reichsarchive
befindlichen, der Königin Christiana dedicirten, später voll
ständig restaurirten Exemplar dieser Karte beurtheilen. Im
Jahre 1697 erschien eine neue Austage des Buches mit
einer poetischen Vorrede, in der angegeben wird, daß Johan

t t h e i l u n g e n.

Mansson im Jahre 1658 in einer Seeschlacht zwischen der
dänischen und der schwedischen Flotte im Sunde gefallen ist.
Später erschienen noch mehrere Auflagen von dem Seebuch,
sowie Uebersetzungen in dänischer und deutscher Sprache. Die
letzte Bearbeitung dieses Buches ist von dem „Altersteuer
mann" und Kapitänlieutenant Jonas Hahn im Jahre 1748
zu Stockholm herausgegeben und läßt die bedeutenden Fort
schritte erkennen, welche seit dem ersten Erscheinen des Buches
auf dem Gebiete der Hydrographie gemacht wurden.

Inzwischen hatte auch der schwedische Kapitän Güdda
im Jahre 1694 eine Seekarte über die Ostsee, die Belte
und das Skagerak herausgegeben, und im Jahre 1737 be
gann der schwedische Lootsendirektor Strömkrona die Heraus
gabe eines Seekartenwerkes, wofür ihm durch königl. Brief
vom 9. Januar 1739 eine Belohnung von 600 Daler
Silbermünze zuerkannt wurde.

Durch einen königl. Brief vom 26. Juli 1756 wurde
dann das schwedische Admiralitäts-Kollegium beauftragt, zum
Zweck der Anfertigung neuer Seekarten Vermessungen und
Observationen vornehmen zu lassen; nachdem diese Ver
messungen während eines Zeitraumes von 15 Jahren statt
gefunden hatten, erhielt der Contrcadmiral Nordsuancker im
Jahre 1772 den Auftrag, die Bearbeitung der Karten zu
beaufsichtigen und für deren schnellste Herausgabe zu sorgen.
Diese begann aber erst im Jahre 1785, indem sowohl
General- wie Küstenkarten herausgegeben wurden. Die
Fortsetzung dieses Kartenwerkes wurde durch königl. Brief
vom 26. März 1798 dem damaligen Marinekapitän und
späteren Viceadmiral G. af Klint und die Beaufsichtigung
der Arbeiten einigen Delegirten des Marineministeriums
übertragen. Nach dem Tode des Viceadmirals af Klint im
Jahre 1840 erhielt dessen Sohn, der Premierlieutenant
E. G. af Klint, den Auftrag, das Seekartenwerk gegen ein
gewisses jährliches Honorar fortzusetzen, aber nach acht
Jahren wurde das ganze Klint'sche Seekartenwerk mit allen
zugehörigen Kupferplattcn, der Vorrath an Seekarten u. s. w.
vom schwedischen Staate für 36 000 Riksdaler Banko er
worben und dem Seekartenkontor der Marine zur weiteren
Bearbeitung übergeben. Während die Seekarten von Privat
leuten herausgegeben wurden, war jedoch für die vollstän
digere Untersuchung der Küsten und die Tiefenmessungen
durch besondere Anordnungen gesorgt tvorden.

Die schwedischen Seekarten werden jetzt von einer eigenen
Behörde, dem „Sjökarteverket", herausgegeben und zwar Paß
karten im Maßstabe zwischen 1: 300 000 und 1: 550 000,
welche die sämmtlichen Küsten der Schweden umgebenden
Meere umfassen, Küstenkarten im Maßstabe von 1: 200 000
bis 1:250 000 und Specialkarten im Maßstabe von 1: 50 000
bis 1:100 000. Im Ganzen sind bisher ca. 50 verschiedene
Karten erschienen. W. F.

Die Landesaufnahme der Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika.

In der letzten Nummer der „Science" vom 29.Juli d.J.
findet sich ein interessanter Artikel über die Arbeiten hinsicht
lich der topographischen Aufnahme der Vereinigten Staaten
(vcrgl. „Globus", Bd. 34, S. 192) aus der Feder von
Henry Sannett, dem wir Folgendes entnehmen. Den Haupt
anlaß zn dieser Landesaufnahme der Vereinigten Staaten
gab der Mangel jedweden brauchbaren Kartenmaterials für


